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Dc::s Tiroler Naturschutzgesetz sagt im 
§ :? ü;;er den Landchaftsscl:utz: 

.. Ir.. Gebieten von herYorragender 
landschaftlicher Scnönheit odei· in Ge
bieten. die für die Erholtmg der BeYöl
kerung oder f:.ir den F;:emdenv-er!::e!lr 
bedeu~sam s'.nd. kann die Landesre!!ie
ri.;ng grobe Eingriffe in das Lanci
schaft~oild. wie \"erunstaltun!Zen cdi!r 
\"erw:reinigi.:..-igen. sofern diese nicht 
mit e!.nem nrwaltungsbehörd:ich ge
r.ehm:5ten 'Cnterneh:nen notwe!1dige:;:
•,\·eise Yer"ounden sind. ver::>letc:1 u:id 
c:e Herste~lc:ng des natürlichen Zu
sLan.Ccs ar.ord.nen·'. 

.,Das Anbr:ngen ode1· Aui.stellen jeder 
A„-t Yen .~nkW:di.~tungen. il:sbeso:nC.ere 
zu ges ::iäitlichen \\1e.rSez\ve~ka!1. at.:ß:r
::aib ;es::hiosser.er Ortsch:::ften bedarf 
Ce:- (ie:-1ef.mig~'1g der Bc:zirks",ter\'""a.l
~gsi:ei:lörde.Die Genehmigung wi::d Pul 
hcc1'.s,ens drei Jahre ertei:t. Sie ist zu 
Yersagen. wmm durch Ort. Größe, 
Form. Farbgebung oder Inhalt der An
kündigung das Landschaftsbild erheb
lich .-:estört oder verunstaltet würde". 

::\fan wird als-o, vom Gesetz her ge
sehen. gegen ein mitten in die schönste 
Lands;::haft hineingestelltes Holz- ur.d 
Bretterlager nichts ausrichten, obwohl 
es das Landschaftsbild erheblich beein
trächtigt. Es ist eben „mit einem 

Ein häulii:er, aber uas.1löaer Anblick 

verwaltungsbehördlich genehmigte'!l 
l:nternehmen notwendigerweise ver
bunde~'l". Trotzdem rr:üßite es r.icht 
immer gerade so ausseh~n. wie es eben 
tatsächlich aussieht. Es ist begreifiich. 
daß Holz- und Bretterlager dort sein 
mili:sen. wo ein gut befahrbarer Weg 
C:en An- und Abtransport erlaubt, also 
n:eist an einer Stelle, die von \Veitem 
sic...11.tbar. mitten im Tal oder unmittel
bar neben der Straße liegt. Aber viel
leicht wäre es doch möglich. das Lag :r 
mit einer Hecke zu umgebe'!l, oder 
durch Anpfia:1Zung von Baumgruppen 
der Fernsicht zu entziehen. 

Vielleicht brauchte nur ein v:rstän
d!ger Besitzer eines solc...11.en Lagers mlt 
gutem Beispiel voranzugehen. und der 
eine oder andere würde folgen. Für die 
Landschaft wäre dies jedenfalls von 
Vorteil 

~lit einem verwaltungsbehörd:ich g.:
nehmigten Unternehmen sind auch die 
leidigen Freileitung:n verbunden. Ge
gen. sie ist daher vom Naturschutzge
setz aus ebenfalls nichts auszurichten. 

Dies muß maru bedauern. Es ist oft 
einfach unverständlich, wie die Frei
leitungen in die Landschaft gestellt 
werden. Fast immer stehen sie dort, 
wo man sie am weitesten sieht und wo 
sie daher auch am meisten auffallen. 
Der Laie, zu denen sich in bezug auf 
Freileitwl.gen der Verfasser zählt, ist 
freilich nicht selten der Meinung. daß 
die Leitungen ohne besondere Müh ~ 
oder Mehrkosten auch so gezogen wer
de11. könnten, daß sie nicht gerade von 
überall her zu sehen sind. 

Ganz übel sieht es mitunter inner
halb der Orts-chaften aus. Da überzie
hen ganze Netze von Kreuz- und Quer
leitungen die Dächer; da stehen Ma
sten aller Größen und Formen; da 
sind die Zuleitungen ::1cheint's grund
sätzlich an der Schauseite des Hofes 
anzubringen. also dort, wo sie am aller
meisten stören. 

Ließe sich das alles nicht doch etwas 
rücksichtsvoller und behutsamer ma
chen? Wer bestimmt eigentlich, wo und 
wie eine Freileitung etwa durch eine 

bisher Yöllig freie Yiiese oder ein ande
res Grundstück ge;'ührt wird? l.~nd was 
für Envägungen ·1verden angesteEt. be-

Durdl Freileituag zerrisseaes Dorfbil.:1 

vor durch diese Wiese nun eine zweite. 
dritte und vierte Leitung gezogen wird? 
Werden überhaupt Erwägungen außer 
der d.er nackten Zweckmäßigkeit ange
stellt? Anscheinend nicht, denn sonst 
gäbe es nicht so viele ungute Lösun
gen. 

Auch über den Anstrich der großen 
Gittermasten der Fernleitungen wär~ 
noch etwas z.u sagen: soweit sie einen 
grüngrauen Anstrich tragen. fallen sie 
nicht mehr auf als unvermeidlich ist. 
Der zum Tell aber noch immer rote 
oder hellgelbe Anstrich bedeu
tet eine unnötige Verunstaltw1g der 
Landschaft und sollte möglichst bald 
verschwinden. 

Was werben heißt, haben uns erst die 
letzten Jahre gelehrt. Zwar sieht es 
mit den öffentlichen Werbemethoden 
anderswo noch schlimmer aus als bei 
uns, aber Zl.mächst haben wir doch 
Ursache, vor der eigenen Tür zu keh
ren. Was sich da längs der Straßen 
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Von Major i. R. R. Gschlie.ßer, Lienz 

Die Träger der goldenen Tupferkeilsmedaille in Osltirol 

Während seines Kuraufenthaltes ir. 
Bad Hofgastein traf de:.- Schreiber de:· 
folgenden Erinnerung nach lange!' Ze:: 
seinen a:ten Kriegskameraden Georg 
Huber des 2. Regimentes der Tiro~e:.

Kaiserjäger, der dort als angeseher,.:r 
Gastlwfbesitzer ,.Zum Boten" seinen 
Lebensabend verbringt. Z\\·ischen Ke:
meraden, die in jahrelangem treuem 
zusammenhalt in Not und Gefahr. oi: 
bis zur Selbstaufopfe:::ung. durch das 
Schicksal der Kriegsereigr;isse verbu:1-
den waren. verbleibt eine \Vahre, le
benslange Freunds~hcift. Was Oberjäger 
Georg Huber mir über seine Erlebnisse 
im 1. Weltkrieg erzählte. verdient. <Jls 
leuchtendes Beispiel eines braven. um
sichtigen. heldenmütigen Soldaten de~· 

jugend und der ?\achwelt überlieier; 
zu werden. Dies ist un1so be!'echfürter. 
als es in diesen Tagen gerade ~5 Jähre 
her sind. da,'1 sich die zu schildernden 
Ereignisse zugetragen haben. 

Georg Huber stammt aus der kinder
reichen Familie des Kiausnerhofes in 
Burgfrieden bei Le:sach ,,.o er am 2:. 
April l!l88 geboren wurde. Schon ii~ 

seiner Jugend war er durch Anlei,,u::'.g 
seines Vaters ein ambition.ie::te:: Schü::;:;; 
und Jäger, was il:m \':ährend seint:· 
3jährigen Dienstzeit sef>.: zugute kam 
!\ach seiner Abrüsn:11g stand er a:s 
Jäger auf den ausgedehnten Besitzur:
gen des Grafen Harrach in l'~iede:·

österreich in Diensten, bis er zu Krieg~

beginn als dienstführender Oberjäg~r 

zur 4. Feldkompagnie im 2. Regiment 
der Tiroler Kaiserjäger '2inrückte. :\acl: 

Laodsdlalt - au! deo Hund p;drno1meo 

im Lauie der Zeit alles ansammelt. 
spottet fast öer Beschreibung. Wie 
sehen oft und oft die Richtungspfeile 
aus, die auf Zimmervermietung hin
weisenl In Form und Farbe, sogar nicht 
allzuselten auch in der Rechtschreibung 
sind viele zu bemängeln. 

Ohne jede Rück.sieht iiuf Vmgebung 
und Landschaft brin(!en manche 
Firmen ihre Werbeankündigungen an 
Heuhütten mitten in ein~r Wiese. nn 
Zäunen, Bäumen. ja sogar auf Dächern 
an. Diesem Unfug steuert - wir woll rn 
hoffen, wirkungsvo11 - das neue Ver
kehrsg-esetz: hund-ert Meter im l:mkreis 

Oberjäger Georg Huber aus Leisach 

dem ungeheuren Tromme!leuer auf die 
russischen Stellungen bei Gorlice traten 
die 2er Kaiserjäger in engstem Ver
bande mit den Batailionen der infan
terie-Regimenter 59 und 14 zum Sturme 
an und trieben die Russen unaufhalt
sam bis an die Biala zurück. wo -sie am 
westlichen l:fer Stellungen bezogen. 
um Verpflegung, Munition und sonst 
!\otwendiges zu ergänzen. Die Russen 
hatten sich am östlichen Ufer des 
Biala!lusses eingegraben. Am 5. l'vlc:i 
l:am abends der Befehl, in der Nacht 
die Biala auf Notbrücken zu über
schreiten und die Russen bei Morgen
grauen zu überrumpeln. Ein Pionier
zug wurde beordert. die Notbrücken 
zu bauen. kam aber nicht, \Yahrschein
lich hatte er sich in der Nacht verirrt. 
In dieser :\ otlage req uirie:·te Ober
jäger Huber mit seinen Leuten Fuhr
werke aus dem nahen Ort (Pl·esna). 
stellte sie in den Fluß. deckte Brette!"' 
t:.nd Leitern darauf. So begann auf 
diesem Hühnersteig der t'bergang der 
zwei Bataillone Kaiserjäger gegen 2 
Dnr nachts aufs östliche Gf.er des 
Flusses. ungesel1en vorn F e!nde. ~n· 

Yoller Stille entwickelten sich die 
Bataillone in Befehlsstellung und gin
gen bei Mo:::gengrauer. gegen die rus
sischen Stellun~en in Sehwarmlinie vor. 
50 Schritt vor - cien russischen Gräben 
fieien erst einige Schüsse. Oberjäger 
Huber und 5 Mann seines Zuges h2.tten 
es auf die :vraschinengew~hrstellung 

abgesehen. sprangen nach einem rasan
ten Anlaui direkt in den russischen 

einer Straße dürfen außerhalb von Ort
S(:haften ke!ne Reklameankündigungen 
&ngebrachl werden. 

Seit kurzer Zeit kann von Seite d.:s 
Naturschutzes auch Einfluß auf Anlage 
und Ausgestaltung d~r Tankstellen ge
nommen werden Zwar kommt diese 
Verfügung reichlich spät, denn es sind 
schon so vie:i.e Tankstellen errichtet. 
daß nicht mehr alizuviele nachkommen 
werden. Die Werbung. die diese Ein
richtungen treiben. ist weithin zu sehen, 
besonders bei Nacht. Ohne eine Reihe 
galgenähnlicher Neonleuchten geht's 
kaum jemals ab. Die Firmenmasten 
- international gestaltet und daher ni:ht 
so leicht abzulehnen - stehen nicht 
selten störend in der Landschaft. Das 
übelste sind aber wohl die Leuchtfigu
ren und -schriften auf den Dächern. 
bei uns zum Glück noch fast unbe
kannt, und die Blinker, bei den Zu- und 
Abfahrten. 

Es ist schwer. ja fast unmöglich. in 
der Zeit wirtschaftlicher Hochkonjunk
tur, die weitgeh-end mit wirtschaft
lichem Faustrecht gleichzusetzen ist. 
jemandem, der materiell an einer Sache 
interessiert ist. klarzumachen, daß er 
at:.f die Werbt.:ng: die ihm Geld ein
bringt zugunsten einer ungestörten 
Landschaft verzichten sollte. 

Hans Waschglet 

Graben, erledigten rasch d.i: Bedi :-
nung und Oberjäger Huber den O'.
fizier. der seine Pistole schor. auf ihr. 
gerichtet hatte, durch einen S:huL\ ali:o 
seinem Stutzen. Die übrigen R.:ssen ht·
ben die Hände hoch und erga':;,en sich. 
Die Nachbarbataillone drangen ebensc 
rasch in die russischen Schützen:zräber. 
ein. Außerdem konnten zwe'. ,\;eiter:: 
Bataillone ohne jeden Verlust ::Je :\o:
brücke bei Tag überschrei:::-.. unc: 
die Verfolgung des Fei.'ldes gL-:g weiter. 
Der Feind war vollkommen ü'::-errum
pelt worden, wobei Oberjäger Hube:.
das Hauptverdienst gebührte. weil er 
die gefährlichen Maschinenge\•:-::.-:.re. dit 
den 1Jbergang vollkommen t::-: ::!rrscl:
ten, rasch erledigte. Vi 21;:: Ge::ar1gem: 
wurden gemacht und Beute e!.;~:bracht. 
Oberjäger Hu!:ler hat durcb s=:::e t:::r.
sicht und seinen He)denmut ~utzen

den Kameraden dc:s Leben ge:·e::e: oC.er 
sie vor schwerer \'erwundu.-ig ":.=wahr: 
und entscheidend zu diesem g:·0ßen E:·
folg beigetragen. Die g:ilde:::;e 'Ic:pf=r
keitsmedaille war seL'l Lohn :-:.::: diese 
tapfere Tat. 

Als nach Kriegsbeginn gege!:. I:alier. 
die Kaiserjäger nach Südtlrc-: in die 
Sieben Ge:neinden kamen. er;::e:t Kal
serjäger Huber den Befehl. be: Tag die 
l'.löglichkeiten zu erkunden. ot die Gu
sella bei Tag angegriffen werde:: könne. 
l'\ach seinen genauen Beoba2::::ungen 
meldete er seinem Kompagnie::0:-.1m~m
danten, daß die Guseaa nm· ::·ei Dun
kelheit aus vorhergeh2nd2r Bereit
schaftsstellung angegriffen Y>erc2r, 
l{önne. Am 17. !llai 1916 wurde :er An
grüf bei Einbruch der Dunl:.o:::eit be
fohlen und durch Artilleriefeu2:- unte~·

stü~zt. Oberjäger Huber fü:ir~e seinen 
Zug über den steilen Hang U-'1:. drang 
durch eine Scharte in die ie'...'ldliche 
Stellung von hinten ein. D:e eigene 
Artillerie schoß noch immer ad die 
italienische Stellung, was fü;:- cie ein
gedrungenen Jäger höchst ge::ähriic.°fl 
war. In dleser Notla,ge schoß O~cerjäg=r 
Huber eine Leuchtrakete ab. worauf 
das Artilleriefeuer sofort ei:'_;estellt 
wurde. Hauptma.I".n T.halhammer wollte 
ihn für diese heryorragende Leistung 
neuerlich zur Verleihung mit cer Gol
denen Tapferkeitsmedaille e'...'lgebe-'1, 
aber Huber in seiner besc::eidenen 
Weise. bat n'lll" um die Verlel:::.:...'lg der 
großen Silbernen Tapferkeits~edaill~. 
die er auch erhielt. Als die große Of
fensive gegen Ihlien wegen des Ein
bruches der BrussilowoffensiYe in un
sere Stellungen in Rußland g:estoppl 
wurden und vom südlichen Kriegs
schauplatz rasch Truppen an cie rus
sische Front geworfen werde!'l :nußten 
bekam Oberjäger Huber der. Befehl 
am Monte Cogo!o den Rücl::ug de< 
Bataillons zu decken. Er tat :i:es s: 
lange und meisterhaft, da.ß d'.e eigen: 
Truppe ohne Störung und Yerlust; 
den Rückzug in Ordnung dur::::führer.. 
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Von Bolen. Fuhrleulen und Slellwugen 
(13. Fortsetzung) 

Im Villgralenfule 
Das Erfragte \:i,·ür<le zwar einer wei

ter zurückreichenden Ergänzung be
dürfe~, jedoch sei indessen das Wenige 
hier festgehalten, das sich nach 1900 
abgesp'.e!t hat. 

Die Straßeninstandhaltung oblag de:n 
Gemei."'!den. Dabei handelte es sich 
allerc:.-:gs nur um e!nen haföw eg.s. 
brauc!::8aren Fahrweg. der von Panzen
dorf b'.s Ir:ner·;illgraten ging. Der Weg 
in.sWL":~e1 tal ging nur bis in eile „Viurze·•. 
Diese~· Landwirt und Sägewerkbesitzer 
war auf diesen Weg angewiesen und 
hielt fr:n daher selbst instand. Die \Vei
tere Fortset:.u,,g ins w:nkeltal war nu: 
im Winter mit Schlitten befahrbar. 

Von Villgrater Bote::?. odeI" Frächtern 
war nichts zu eriahren. schon gar nicht 
über eir,e:1 „fahrer:dm'·Persor.enverl:ehl:. 
Der Postbote l~am zu Fu.~ ".·on Sillicm 
und wurde erst später mit einem Fahr
rad ausgestattet. Im übrigen hatten 
um 19:0 in Inner- ur..d Auße~:villgraien 
nur der erwähnte „Wurze1·" :im \Vinkel
tai und der „Bodner·' und ,.Gosser" in 
Außer·:illgraten je ein Pferd, der Bauer 
und Sägev;erkbesitzer Leiter in Auß<:r
vi.llgrate!'l hatte deren mehrere. Aber 
alle fullren nur für den eigenen Bedarf, 
und z·,rnr mit Holz l.lild Brettern aus 
dem eigenen Gewerbe. Der Arzt Dr. 
Kunater von Sillian machte seine 
Kranken besuche in Villgraten mit 
Kutsche und Pferdchen. 

Die Lieferungen für die in Innervill
grate:-. bestehende Landw. Genossen
schaft (seit 1899) hatte Stauder von 
Sillian ~bernonunen. der zu diesem 
Zwecke :loppelspä.'Ulig hineinfuhr. Im 
Winte1· (Schlittenverkehr) führte er auf 
dem Rück\vege Bretter. im Somm~r 
nichts. Damit konnte der ganze Tal
bedarf befriedigt werde!'l. 

Stauder hatte nur eine Konkurrenz: 
Da war in Innervillgraten ein bejahrter 
lediger Mann, der mit seiner ebenfalls 
ledigen Schwester das „Gonner Ge
schäft!" und einen großen Bernhardi
nerhund be~.aß. Die Leute waren sehr 
sparsam und scheuten daher auch das 
Frachtgeld für den Genossenschafts
Stauder . Das konnte man einsparen, 
wenn man die Ware selbst holte, in
dem man den braven Hund in den 

konnte. Dafür erhielt er die kleine 
Silberne Tapferkeitsmedaille. 

Dreimal wurde Oberjäger Huber i:n 
1. Weltkrieg auf verschiedenen Kriegs
schauplätzen bei ·entscheidenden und 
gefähr:lchen Unternehmungen einge
setzt; ~edesmal hat er durch seine Um
sicht 'Jild persönliche Tapferkeit ent
scheidend zum Erfolg beigetragen. Die 
jung~ Generation seiner Heimat wird 
ihn kaum mehr kennen. da er schon 
lang-e in Hofgastein lebt, den alten 
Kriegskameraden aus dem l. Weltkrieg 
sei er hiernit in Ehren in Erinnerung 
gebracht. 

Von Josef Astner 

vierräderigen Handwagen einspannt:. 
1'lit diesem originellen Gespann fuhr 
der Mann ein- bis Z\Veimal in d2r 
Woche „gen Silga"', kaufte ain, lud bis 
zu 100 kg auf und war gegen :Ylittag 
schon wieder auf dem Heimwege. De::
brave Wauwau legte sich in die Sielen 
und zog den \Vohlbekannten Weg tal
einwärts. Aui cEesem wohlbekan.'lten 
Vicg wußte er auch jene köst
liche Stelle beim „Re!1ner Aufgang·• in 
Außervillgraten. wo der Bach für de.-:. 
Einfang zu einem Mühlenbetrieb etwas 
gestaut war und es sich daher bequem 
trü:ken ließ. Das gute Tier bekam 
nämlich Durst, starken Durst sogar, 
weshalb es die Gangart allmählich be
schleunigte, was den Buben, die eben 
aus der Schule kamen. noch mehr Spaß 
machte. Endlich kam die erse!'lr.te 
Stelle der Er:'.r'.schung und Abkühlung. 
l'm beides zugleich zu haben, ging d<!r 
Hund lechzend ins Wasser, und ehe der 
Gonner zugreifen konnte. war auch 
schon das Wägelchen in1 Wasser gz
kippt und die gute Vfare schwamm 
vvieder zum Tal hinaus. Zwar ver
suchten die Schulkinder sofort. Yo1· 
allem die „Pappelepack~n" herauszu
fischen. aber es schwamm alles so 
schön hintereinander in der 1\litte des 
Baches talauswärts, daß keinerlei Ge
lüste befriedigt wercJ.en konnten. 

Das erste Auto, das nach Viligraten 
kam - es war um 193() - war der Pkw. 
des Herrn Dr. Kunater. Nach dem letz
ten Kriege wurde die Genossenscr.ait 
größer, weshalb Paul Schmiedhofer 
sich für die Frächterei einen Lastwa
gen anschaffte, dem auch bald ein 
Autobus für den Personentransport 
folgte. 

Im Gaillul und Lesachlal 
Im Jahre 1886 wurde für die Straße 

Tassenbach-Untenllliach eine „Kon
kurrenz" errichtet, welche an der 
„Wacht·• einen Straßenzoll für die Be
nützer aus Kärnten vorsah. Hauptbe
dingung war die Errichtung eines Bahn
hofs in Tassenbach, der vorerst noch 
nicht bestand Mit diesem Plan wandte 
man sich an Land und; Staat um dle 
Subventionen für den Ausbau. Dies~ 
wurden im großen Programm von 1397 
genehmigt (Staat 40 Prozent, Land ':!0 
Prozent, Interessenten 20 Prozent), der 
Baubeginn aber erst für 1910 in Aus
sicht g-enommen. Bis dahin war der 
Weg, besonders die „Manegge", von 
einem Wassergraben kaum mehr zu 
unterscheiden, weshalb die Fuhrle'.lte 
von Sillian nach Untertilliach b!s 
zu sechzehn Stunden benötigten. 
Das Postamt 0 b er t i i 1 i a c h v;urde 
1873 errichtet und erhielt 1907 einen 
Landbriefträger. der dreimal wöchent
lich sein Gebiet abging. Um 1900 war 
die .,Post-Lene" Postmeisterin und der 
alte Wenzel ihr Postbote. der dreimal 
wöchentlich den Botengang nach Sil
lian machte. Hatte er Pakete heimzub~-

förcern. so bat er einen Bauern ums 
Aufladen und ging mit der umgehäng
ten Posttasche seLbst nebenl:er. Im. 
Jahre l!l02 wurde erstmalig an Samst~
gen eine Postbotenfahrt eingerichtet, 
welche bergauf jedoch keine Personen 
befördern konnte. An den anderen Ta
gen ging der Postbote zu Fuß. Z\aci1 
19:20 :uhr Stauder von Sillian als Fräch
ter mit Pferden auch bis Obertilliach. 
Die 1\Jotorisierunit und damit auch der 
Autobusverkehr setzte erst nach dem 
Straßenbau, also um 19'.li, ein. 

z,v:schen U n t e r t i 11 i a c h u:-id 
L 1.1 g g au war verk.;;i:lrsmäßig :--;ie
mands!and. Dazu ka.m der seit dem 12. 
Jahrhundert bestehende politische u.-id 
kirchliche Grenzver~auf im Tiefenbach
oder Wachtergnben. Im Jahre 171() 
wurden Tiroler Gren:wachtposten dort
hin entsandt, um das Einschleppen de: 
Pest von Kärnten na:::h Tirol zu verhin
dern. In der zu diesem Zwecke errich
teten !'i'otunterku.'1.ft betrieben die 
Grenzwächter auch den Schnapsaus
schank. woraus sich später der Gas<h:>f 
„Wacht entwickelte, den Josef Rei.sen
zein ausbaute. Ein fahrender Verkehr 
war nur im Winter mit Schlitten mög
lich. Im Sommer wurden d:e Pfer-::e 3.uf 
die .Alm getan, weil man bei den da
maligen Wegverhälülissen ohn:hin 
nicht fahren konnte. Trat aber eir. 
dringender Bedarf auf, so mußte eben 
ein Pfe!:d gehoit und mit einem ·.;ier
räderigen Karren gefahre;n wierden. 
Die zwei Achsen 2!ichen die Uneben
heiten einigermaßen aus, während ein 
Einachser; umgekippt wäre. Darun-1 
konnten auch nicht mehr als 100 kg 
geladen werden. Trotzdem erkühnte 
sich de:: Handelsmann Furtschegger Jo
sef in Luggau im ::'>l'ovember 1868 mit
zuteilen, daß er zwischen Sillian und 
Luggau eine Boten.fahrt eingerichtet 
habe. die pünktlich und billig zu Dien
sten stehe. „Die Abiahrt erfolgt. so 
i.ange es wegen schlechter Wege oder 
Witterung möglich ist, verläßlich wö
chentlich einmal, und zwar jeden )\'Iitt
woch von Luggau und jeden Do:nners
tag von Sillian nach Luggau zurück". 
Wie lange er damit durchhielt, ist 
leider nicht bekannt. Jedenfalls mußte 
sich der spätere „Wachterwirt'' J. Rei
senzein vor 1907 seine Post in Ober
tilliach bezw. Luggau selbst holen. 
Während des Ersten Weltkrieges wur
den russische Kriegsgefangene. einga
setzt, um den neuen Fahrweg anzulei 
gen, der sich seither zwischen Unter-' 
tilliach und Luggau nicht mehr viel 
geändert hat 

Zwischen Maria Lug g a u und 
Kötschach verdiente die Straße 
di-esen Namen durchaus nicht. son
dern war mehr ein Reit- und Saumwi?g. 
Für die erste durchlaufende Beiahr
barkeit sorgte wohl erst Herr v. 
Schmiedt- Zabierow. Landespräsident 
von Kärnten. dn um 1880 die Stra
ßenerneuerung äurchführta. Ein Denlt-
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mal an der Straße gegenüber vmT.! 
Paternwirt in Luggau erinnert heut"' 
noch ar. diese Tat. Dadurch war auch 
die Einfühn.mg der Fai1rposi mug.1cn 
geworden. Tatsächii:::i: v;urcie im J ah: 
1893 angekündigt. daß vom :. Juni biö 
30. September jeden Mit:woch unC: 
Samstag eine Postboteniahr~ stattfm
äe: Ab Luggau 4 Chr früh .. an Köt
schach 10 Uhr; ab Kötsci:acb 13 Ul1r_ 
an Luggau 19 Uhr. Die Dur:::hiührur,g 
lag in cien Händen cies Paternwir-.2s 
und ·Postmeisters Ka:rl Guggenbergel·. 
Zu die.se:n löblichen ZY>ecke hielt e:· 
3 Pferde und 3 Postknechte, um fu:· 
Menschen und Tiere die nötige Rastzeit 
einlegen zu können. Seine Postkutschen, 
welche heute noch in einer Scheune in 
Luggau ihr staubiges Dasein friste::. 
konnte höehstens vier Personen be
fördern. Von Kötschach herauf wa~·=n 
wegen der St::iL."leit und Gepäckbe.i:C~

derung mehr Geh- als Fahrtstrecl•rn. 
weshalb meist auf die Benützung ver
zichtet wurde. Dazu kam. daß ciie 
Straße wegen Felshindernissen nici::t 
etwa der heutigen Trasse folgen kon;ne. 
sondern wiederholt tief zm· Gail hin
unter füi'lrte und dann wieder in üb2:·
mäßiger Steilh.eit die Talstuf 2 erkiomm. 
Das waren die Todesstrecke:i der l~rä~
tigen Pos1.pferde. die mehrmals oei 
Birnbaum oder Liesing tot zusammen
brachen. 

Die Entlohnung seitens der Post be
trug lediglich 400 il pro Monat, wi<s 
Guggenberger veranlaßte. im Jahre 190..; 
auf diese Botenfahrten zu \"erzieht~::. 

Ein gewisser Mitterberger aus LiesL"'lg 
witterte jedoch ein Geschäft und über
nahm den Postkutschenve:·kehr. ~aci1 

einem Jahr mußte auch er iestste;len. 
daß es ein schlechtes Geschäft war und 
gab es wieder auf. SeL'l !\achfolger w~:: 
,Tosef Huber, Wirt L'l Birnbawn m:d 
einziger cbristlich-sczia} er Yertreter ir.1 
C:amal:gen Kärntner Landtage. weshalb 
er der~- Spitznamen .. der schwarze 
Hube:·'' bekam und unter diesem !\E
men ein angesehener lVIann '>'·urd~. 

Seine drei Töchter ;vurden tüchtin 
Frauen ,·on angesehenen Stellwagen
wirten (Obwexer in Matrei. Vergein =r 
in Lienz. Unterben<er in Kirchbacr;). 
Huber hatte 6 Pferde und fuhr im Win
ter einspän..Tlig, im Sommer zweispän
nig, denn er hatte ,xie1 Post", weil L"'l 
Birnbaum nach damaligen Begriffen 
viele Fremde waren. nämlich Touristen. 
die über den Wolajersee kamen. L-n 
Jahre 1927 übernalun der Autobus d0>r 
Kärntner Post-.rerwaltung d€Il Vier-, 
kehr auf der Strecke Kötschach-Lug
gau-Sillian. 

Von Kötschach bis Hermagor 
fuhr Franz Unterberger, Wirt in 
Kirchbach. und dann sein Sohn Johann 
mit dem Poststellwagen. Sechs Pferde 
standen in seinem Stalle. Sein treu~r 

Fahrer \\·ar Christian Fl as:chb-erger. 
Die Einteilung war so, daß mit zwd 
Pferden ,·on Kirchbach nach Kötschach 
und zurück gefahren wurde. dann mit 
zwei frischen Pferden weiter nach He:-
magor. dort genächtigt und am näch
sten Tage vonnittag wieder zurück 
nach Kirchbach. nachmitt<:igs weiter 
nach Kötschaeh und so fort. 

Welcher Art die sonstigen Aufträge 

eines Postkutschers waren, gieich ob 
Gailtal ode:: Iseltal, geht au~ Christians 
Bericht hervo:-: Fieisch einkaufen. zum 
l"hrmac:he:: gehen. sogar S1euern zah
len und fas~ immer Medikamente be
sorgen. Fü:: le:ztere tatte er einen ei
genen kleinen Koffer. in dem er all! 
Rezepte und medizinischen Bestellzet
iel sammelte. Dieses Kofferehen gab 
er mit Inha:t beim Apotheker L"l H~r
magor ab. Am nächsten Tage konnte 
er es mit all dem Gewünschten, be
schriftet. mit Adresse und Preis ver
sehen.. wieder abho:m. Dieser medizi
nische Kurierdienst war nicht das 
schlechteste Geschäft. 

Der Postwirt von Hermagor fuhr mit 
frachten bis Kirchbach. Von dort fuhr 
Brugger von Kirchbach als Frächter 
weiter bis Kötschach. 

Der große Treffpunkt der Lesach
und Gailtaler Fracht- 't.md Postfahrer 
war beim ,.Lanzer" (heute „Klaus") 
in Kötschac!l. Der Wirt selbst hatte den 
doppelspännigen Poststellwagen nach 
Oberdrauburg. Daher mußten alle bis 
zu seiner Rückkehr warte:n. wn die 
Post gleich weiterbefördern zu kön
nen. Darauf waren die ganzen An
sc:hl üsse zwischen Luggau und Herma
gor abgestimmt. Etwaige Frac:it vor. 
Oberdrauburg nach Kötschach besorg
ten die 5-6 Zweispänner der Firr.ia 
Wetzmann. die von ihrem Sägewerk 
in l\lauthen mit Brettern nach Ober
drauburg f"u.r.ren und 2~1f dem Rüci'>
wege sonst frac'htlos wnren. 

Johann L:nterberger kaufte 19!2 ein 
Auto und befuhr damit die Strecke 
Hermagor-Oberdrauturg. ab:>r :m WL:.
ter ·wurde immer li'it Pferden gefahr:::i. 
Im jahre 1916 lag Kötschach unter dem 
Beschuß der ital. Artillerie. Im glei
chen Jahre übernahn1 die Gai.ltalbahn 
auch die Fiosfüeförderung bis Köt
schach. Damit hatte auch der Ste:l
wagenkutscher ausgedient. der nun bei 
Andrä Vergeiner in Lienz in Dienst 
trat. 

Damit dürfte das Erinnernswerte die
ser Übergangszeit vom Boten zum 
Stellwagen und Auto festgehalten sein. 

.29. Jahrgang - !\umme.:: --

lleimatliches Schriftwm 
Artur Nikodem 

eine Kür:stlermcnoiraph1e \·or.. Got:::~eC Hohei -
auer. T~·rolia \'e;-1~~- Quartforma: unc ,:r..rto.::ie~ 

mi: !a:-bigem Schu:2ur;1sthio.~. 7G Sei:c:-•. ciiin.::r·· 
ter zy:anzi~ !.::.rbig'= 'Iaielbilüe:-. P:e:~ S 5b.-. 
Dieses handlich~. klar gegliecie:-;:e un; 

vornehm wirkende Kur.stbuc·r. bLdeo-
laut \'orwort des Verfassers cas ers<.: 
einer Reibe. vom Kultun·at de:- Ti:-ole~ 
Landesregierung ins Auge g=:faßte::
,.Tiroier Künstlerm::mograph.ien·• 1.m'
knüpft direkt an die im Frühiahr 196( 
im Tiroler Landesmuseum :f erdL'lan
ö.eum stattgefundene GeC::äc-htnisauss::.e.
lung zwn zwanzigjährigen Todestage 
Nikodems an. 

In kurzen aber ausdrucksstarken ur:.c 
tief empfundenen Worten scl:ilden t;;e:
Autor in drei Kapiteln verständnisvo:: 
,.Das Leben des Künstlers" ... Die Per
sönlichkeit" und „Das Werk", 'zu äesser. 
Gesamtcharakter besonders die Tage
buchnotizen: ,.Der Künstler L'l Selbst
zeugnissen" beitragen und die Künsi
lerpersönlichkeit Nikodem auci für äen 
Nachfahren lebendig erstehen lasser. 
Bei der Schilderung des Lebe:1.s-weri:e.> 
!\ikoäems, des größten ,.l\Ia:e::dilt>tt3r:
ten" von Innsbruck. dessc:n Streber: 
nach vereinfachter Form, Zei::osig:".:~i: 
des Inhaltes und Harmonie :n alier:: 
Dingen ihn zeitweilig in die Xachbr
schaft von Egger-Lienz rückte. ihm a:~ 
„Poet der Farbe" j~cloch zu eigenem 
Stile zwang und dadurch grot :nachte. 
streift der Autor die vie:fache::i Kunst
strömungen und Künst~er cie-:: C:z.mali
gen Z=it in österrel~h. D2utsJ:· ... :and. unc: 
Frankreich wie Sezession un:5. Jugend
stil. Impressionismus und Ku'cismus_ 
öeckt zusammenhänge :.;ilrncems mL 
Schiele über Gauguin bis Ko::oschk2 
auf U."ld stellt das Gesagte mi: -:er! t:-ef
fend ausgewählten. in vorzügfü:her 
Wiedergabe gebrachten Fc.rbbi:de1-;: 
unter Be\\·eis. Ein reines \'.:,rznü.ger. 
bedeutet etwa d1s Be1:racl1ten cer .:ro
ten Mo:rinblume". der .. Kas-;a:-::ienknos
pen", der .. rosa Herbstzeitiose::i'· .. ,Bh·
ken mit !\:!cn-clel" oder .. S::-elb.:iote 
am Gardasee". · -

Das Buch ist ein schöner A.'lfs.ng zur 
genannten fü:ihe und ein \veri.Yo:ler Be:
trag zur tirolischen Kunstg2schichte
des 20. Jahrhunderts, das jeder:1 Tiro
lensienfreunde einen hohen Genuß b~
reiten \Vird. Dr.Ko 

Bacher über Südlira/ 
Die Südfuolfra~e drängt in immer stürmischerem Tempo einer Rege:ung in 

europäischem Geiste zu. 
Den ergebnislosen l\lailänder Verhandlungen werden im kommenden l\Iai 

solche in Klagenfurt folgen. Ob diese erfolgreicher sein werden als die 
ersten, bleibt abzuwarten. 

Wer sich für das Schichsal der Südtiroler. ihre schöne Heimat, i.h.r Leber: 
und Streben interessiert. der wähle aus der folgenden Bücherliste das eine 
oder andere Werk aus und informiere sich über diese allen Tirolern am 
Herzen liegende Frage. 

Reut - 'Ni c o 1 u s s i, „Tirol unt.erm Beil"; Becksche Verlagsbuchhandlung 
München; 

Ton i Ebne r, „Südtirol in N<1t und Bewlhrung; Athesia, Bozen; 
Kar 1 R i t s c h e 1, „Südtir-01, ein europilsches Unrecht, Styria-Verlag 

Graz; 
W ein g a r t n e r - Zinne r, „Südtirol, Landschaft, Kunst, Kultur", 

A. Holzhausens Nachfolger. Wien; 
E du a r d W i <l m o s er, „Südtirol und der -Gardasee", (Reiseführer), 

Rudolf Tratmer-Verlag. Linz; 
R . v. K 1 e b e 1 s b e r g , „Südtir-01, Land europäischer Bewährung; 

Sehlernschriften. Band 140, Wagner, Innsbruck; 
lVI ü 11 er, Fraß, K o f 1 er, „Südtirol und Dolomiten", (Bildband), 

Pinguin-Verlag. St. Johann; 
Hermann Holzmann. „Romantik der Brennerstraf:oe", (Reiseführer· 
Franz H u t e r , „Sildtirol, Tausendjährige Heimat", T~·rolia, Innsbruck; 
Franz Gschnitz er, „Tir-01, Geschichtliche Einheit", Bergland-Yerlag, 

Wien. 



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Osttiroler Heimatblätter - Heimatkundliche Beilage des "Ostiroler
Bote"

Jahr/Year: 1961

Band/Volume: 1961-29-4

Autor(en)/Author(s): Waschgler Hans

Artikel/Article: Landwirtschaft und Wirtschaft 1

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20930
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=67813
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=490231

